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Hallo, ihr lieben Reisenden,

voller Stolz kann ich euch heute die erste Ausgabe des „On my way Magazine“ 
präsentieren. Aus einer Laune heraus entstand die Idee. Ich wollte so gerne 
vielen Menschen von meinen Reisen erzählen ohne meiner Familie und meinen 
Freunden weiter damit auf die Nerven zu gehen. Außerdem ist es mir ein An-
liegen, meine Erfahrungen weiterzugeben und anderen Reisenden die unter-
schiedlichsten Ziele näher zu bringen. 

Ich selbst möchte gerne so viel wie möglich von meinen Reisen mit nach Hause 
nehmen. Neue Eindrücke sammeln, neue, interessante Menschen kennenler-
nen, unbekannte, spannende Dinge ausprobieren. Mit jeder Reise wachse ich 
auch ein wenig und kann meinen Horizont erweitern. Bei mir beginnt die Reise 
nicht erst mit dem Flug zum Reiseziel, sondern schon mit der Vorfreude und 
mit der Recherche über die Kultur und Geschichte des Reiselands. Ich möchte 
jedem Leser des Magazins ein bisschen Vorfreude und Inspiration schenken. 

Mit der ersten Ausgabe geht die Reise auf die wunderschöne Insel Mauritius. 
Ich hoffe, sie verliert ein wenig den Status als Honeymoon Luxusurlaubsziel. 
Ja ich weiß, das ist es, aber darüber hinaus ist Mauritius noch viel mehr. 

Mein Dank gilt besonders bei dieser ersten Ausgabe Marco und Lukas, die 
mich so enorm unterstützt und beraten haben. Ich gehe davon aus, ohne die 
beiden könnten wir uns nicht gerade durch das Magazin inspirieren lassen. 
Außerdem ein großes Dankeschön an Michael Paulisch von mp:// webdesign & 
programmierung für die Unterstützung bei der Erstellung der Website.

Ich wünsche euch viel Spaß beim Lesen.
Lasst euch inspirieren! Bleibt neugierig! Durchstreift die Welt!

Mit freundlichen Grüßen
Eure Saskia

Hello my dear travelers,

I proudly present the first edition of the „On my way Magazine“. On a whim the 
idea arose. I would love to tell as many people as I can something about my 
journeys without annoying my family and friends. It is an intention of mine to 
share my experiences and to give an understanding for different destinations 
to other travelers.

I would like to take as much as possible back home. I want to gather a lot of im-
pressions, get to know new, interesting people and I like to try exciting things. 
With every journey I grow and expand my horizon. For me, the journey do not 
start with the flight, it starts with the anticipation and with the investigation 
about culture and history of the destination. I would like to give anticipation 
and inspiration to every reader of the magazine.

In the first edition the journey is going to the wonderful island Mauritius. I 
hope, it will lose the status as Honeymoon luxury desitantion. Yes it is that 
kind of destination but Mauritius is also so much more.

Many thanks to Marco and Lukas who supported me so much. I think without 
these lovely guys we would not be inspired by the magazine.Special thanks 
to Michael Paulisch from mp:// webdesign & programmierung for the support 
with the website.

I hope you´ll have a lot of fun while reading.
Get inspired! Stay curious! Roam the world!

Sincerely yours,
Saskia

editorial

Mauritius 

Hallo, Ich bin Saskia. 
Mein Beruf ist 
Kommunikations-
designerin und meine 
Leidenschaft ist das 
Reisen. | Hello I´m 
Saskia. My profession 
ist Communicati-
ondesigner and my 
passion is traveling.
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Betritt man zum ersten Mal 
nach einem 11 Stunden 
langen Flug mauritischen 
Boden, zaubert einem die 
kleine Insel im Indischen 

Ozean, die ungefähr 870 km östlich 
von Madagaskar liegt und zum afri-
kanischen Kontinent gehört, bereits 
direkt ein Lächeln auf die Lippen. 
Der gesamte Einreisebereich des 
internationalen Sir Seewoosagur 
Ramgoolam Flughafens ist in den 
fröhlichen Farben der mauritischen 
Flagge geschmückt, welche auch 
alle 5 Meter den Weg zum freund-
lichen Zollbeamten leiten. Man fragt 
sich, ob hier gerade ein Fest gefeiert 
wird und tatsächlich feiert die junge 
Republik in diesem Jahr das gol-
dene Unabhängigkeitsjubiläum. 50 
Jahre Unabhängigkeit von der Ko-
lonialmacht Großbritannien. Die fast 
1,3 Millionen Mauritier sind stolz auf 
ihre Insel und präsentieren sie sehr 
gerne. So ist es nicht ungewöhnlich, 
dass einem bei jeder Taxifahrt die 
Qualitäten des Taxifahrers als bester 
Touristenguide auf der ganzen Insel 

Mauritius angepriesen wird. Natür-
lich in Form von Eigenlob und findet 
man seinen Taxifahrer sympathisch 
und vertraut in seine Fahrfähigkeiten 
ist es auch lohnenswert ihn für Aus-
flüge auf der 2040 km2 großen Insel, 
die von Norden nach Süden 70 km 
und von Osten nach Westen 55 km 
lang ist, zu buchen. So hat man eine 
Chance im Gewusel von Linksver-
kehr, Bussen, Motorrollern, Lastwa-
gen mit Bergen von Zuckerrohr, Hun-
den, die am Straßenrand stehen und 
verzweifelt einen Weg über die Stra-
ße suchen, Menschen und ab und an 
auch mal ein paar Affen, entspannt 
diese grüne Insel im Indischen Ozean 
zu erkunden. 

Die Mauritier lieben ihre Insel und 
das Lebensgefühl. An den Wochenta-
gen wird hart gearbeitet, wenn man 
in der Tourismusbranche ist auch an 
den Wochenenden oder eben wenn 
der Bedarf da ist aber die Wochen-
enden sind auch dafür da sich zu 
entspannen. So finden sich zahl-
reiche Familien und Freunde in den 

Stern und Schlüssel des 
Indischen Ozeans

20° 20' 54.254" S 57° 33' 7.747" E 

Das Fazit gleich zu 
Beginn: Mauritius 
ist definitiv eine 
Reise wert — das 
nicht nur; wenn 
man sich in luxuriö-
se 5 Sterne Resorts 
einbucht, sondern 
besonders, wenn 
man sich die Mühe 
macht, Land und 
Leute näher kennen 
zu lernen.

Filao-Hainen, welche meistens an 
den Stränden angrenzen, ein, um ge-
meinsam das Leben, die Musik und 
sich selbst, mit reichlich selbstge-
kochtem und mitgebrachtem Essen 
und Zuckerohrschnaps oder Rum zu 
feiern. Palmen sucht man hier an den 
Stränden häufig vergebens, denn 
Ihre Wurzeln würde den Sommerzy-
klonen, die regelmäßig auf die Küste 
treffen nicht standhalten. 

Als Tourist erwischt man sich häufig 
dabei von den Indern oder von den Chi-
nesen oder den Kreolen zu sprechen. 
Dabei darf man nicht vergessen, dass 
die Bevölkerung trotz vieler kultureller 
und vor allem religiöser Unterschiede 
ein einiges, fröhliches und friedliches 
Volk ist. Sie sind eine Kreolen, Chine-
sen oder Inder. Sie sind Mauritier. Von 
der Entdeckung durch den Portu-

giesen Pedro Mascarenhas um das 
Jahr 1505 herum, an ihn erinnert 
noch heute der Name der Inselgrup-
pe der Maskarenen bestehend aus 
Mauritius, Rodrigues und Réunion, 



8 9

stories

über die Niederlanden, welche die 
Insel durch Admiral Wybrand van 
Warwijck 1598 für Holland in Besitz 
nahmen und der die Insel nach dem 
Prinzen Moritz, im Lateinischen 
Mauritius, von Oranien benannte, 
bis hin zu den Franzosen, die im 
Jahr 1715 Mauritius eroberten, kur-
zerhand umbenannten in „Île de 
France“ und die Hauptstadt Port 
Louis gründeten haben alle tiefe 
Spuren auf der Insel hinterlassen. 
Zuletzt gehörte Mauritius zum Bri-
tischen Weltreich und war briti-
sche Kronkolonie. Eine bewegende 
Geschichte, die das Wappentier 
Mauritius` den flugunfähigen Vogel 

„Dodo“ und auch die Riesenland-
schildkröten mit der Ausrottung ih-
rer Arten bezahlen mussten, da sie 
von den Europäischen Eindringlin-
gen als willkommene Abwechslung 
zum Pökelfleisch verzerrt wurden. 

Farbenfroh und individuell wirkt Mau-
ritius auf seine Besucher und des-
sen 5 Sinne ein. So ist es nicht ver-
wunderlich, dass einem das auf die 
Lippen gezauberte Lächeln während 
des Aufenthalts auf der Insel auch 
nur sehr selten verlässt und mit ein 
bisschen Glück noch mit zurück in 
die Heimat genommen wird.«

Star and Key of the  
Indian Ocean

The conclusion first. 
Mauritius ist definitly 
worth a journey not 
only if you stay in 
a luxury five star 
resort but particu-
larly when you take 
the trouble to get to 
know the country and 
its people.

When you first step 
on mauritian 
ground after an 
eleven hour flight, 
the small island in 

the middle of the Indian Ocean wich 
lies aproximatly 870 km east of Ma-
dagascar and belongs to the African 
continent, directly puts a smile on 
your face. The whole entry area of 
the Sir Seewoosagur Ramgoolam In-
ternational Airport is decorated with 
the cheerful colours of the mauritian 
flag. Every five metres the flag leads 
the way to the friendly customs 
officer. You ask yourself: „Is there 
currently a celebration?“ In fact the 
young republic is celebrating the gol-
den independence anniversary this 
year. 50 years of independence from 
the colonial power Great Britain. The 
1.3 milion mauritian people are proud 
of their island and they like to show 
it. It is not unusual when every taxi 
driver is praising his quality as the 
best tourist guide of the island and 
when you have a positive impression 
and have trust in his driving skills it is 
worthwhile to engage him for excur-
sions over the island with an area of 
2040 square kilometres. It is from the 
north to the south 70 kilometres and 
from the east to the west 55 kilome-

tres long. With a taxi driver you have 
the chance to explore the island in a 
relaxed way and the bustle of left dri-
vers, busses, motor scooters, trucks 
loaded with mountains of sugar cane, 
dogs wich desperately try to cross 
the roads, humans and from time to 
time a view apes do not interfere you.

The mauritians love their island and 
their attitude towards life. On week-
days they work hard, in the tourism 
sector also on weekends or when 
there is demand but normally on 
weekend it is time to relax. Many fa-
milies and friends meet at the Filao 
groves which flank the beaches and 
celebrate the life, music and them-
selves with a mount of self cooked 
food an sugar cane liquor or rum. 
Mostly you are looking for palms in 
vain because their roots can´t resist 
the summer cyclons which regularly 
hits the coast.

As a tourist you often think of indian, 
chinese or creole people but never 
forget despite the many differences 
in culture and religion the populati-
on of Mauritius is an united, cheerful 
and peaceful Community. They are 
not Creole, Chinese or Indians, they 
are all Mauritians.
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Since the discovery by the Portugue-
se to the Netherlands to France every 
nation has left traces. Most recently 
Mauritius belonged to the British Em-
pire. It was British Crown Colony. A 
moving history which the flightless 
heraldic bird Dodo and the Giant Tor-
toises had pay with the extinction of 
their species because the european 

invaders ate them as a welcome  
diverse to the salted meat.

Mauritius has a colourful and indivdual-
ly effect on its visitors and their 5 sen-
ses. So it is not surprising that the smile 
on your face remains during the entire 
stay on the island and with a little bit of 
luck you can bring it home with you.«

Potpourri der Kulturen

Auf Mauritius wird eine 
Vielvölkerkultur gelebt, 
die anderswo kaum ein 
zweites Mal zu finden 
ist. Wie ein klassisches 

Potpourri sind auf Mauritius auf 
Grund seiner Historie viele Bestand-
teile zusammen gemischt worden 
und verströmen nun beim Besuch 
der Insel ein bezauberndes, faszinie-
rendes Flair. 

Mauritius war eine vom Menschen 
unbewohnte Insel. Auf der Vulkan-

insel schafften es als einzige Säu-
getiere die Flughunde vom afrika-
nischen Festland sich erfolgreich 
anzusiedeln. Außerdem entfaltete 
sich eine endemische Vogelwelt, wie 
die Vertreter der flugunfähigen Dron-
te auch liebevoll Dodos genannt und 
natürlich gab es auch diese riesigen, 
faszinierenden Landschildkröten. 

Im Jahr 975 nach Christus hat ein 
Araber vom Persischen Golf die Insel-
gruppe der Maskarenen, zu denen 
Mauritius, Reunion und Rodriguez ge-

Mauritius steht für 
ein beispielloses 
Zusammenleben 
unterschiedlichs-
ter Religionen und 
Kulturen. Wieso 
funktioniert hier 
etwas was, sonst 
nirgends funktio-
niert? 
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hören, entdeckt. Seit diesem Ereignis 
sind die Inseln auf arabischen See-
karten zu finden.

Als Heinrich der Seefahrer den por-
tugiesischen Thron bestieg zwang 
er den kleinen Staat Portugal mit Hilfe 
von enormen finanziellen Mitteln zum 
Aufstieg zur kolonialen Seemacht. 
1507 betrat der erste Portugiese, Ka-
pitän Domingo Fernandes Pereira, die 
Insel und gab ihr den Namen „Ilha do 
Cisne“. Der Namensgeber der Insel-
gruppe, Pedro Mascarenhas, selbst 
ankerte 5 Jahre später vor der zer-
klüfteten Küste von Reunion. Die 
Inseln wurden, weil unbewohnt, sehr 
unkompliziert von Portugal annek-
tiert. Die strategische Lage der Insel-
gruppe verkannten die Portugiesen 
vollends, aber mit ihrer Nutzung als 
Versorgungsinseln zwangen sie sie 
auch aus ihrem Dornröschenschlaf 

zu erwachen und veränderten sie zu-
sammen mit allen anderen, die ihnen 
folgten, nachhaltig mit Folgen für Flo-
ra und Fauna.

Sie jagten und verzehrten die hei-
mische Riesenschildkröte und die 
Dronte. Die Schildkröten wurden als 
Frischfleisch lebendig mit auf die 
Schiffe genommen und sorgten so 
für eine Abwechslung zum drögen 
Standardessen aus der Kombüse. 
Außerdem setzten sie Schweine und 
Ziegen aus. Die Schweine vergriffen 
sich dann öfter mal an die in Boden-
nestern gelegten Eier. 
 
Im 16. Jahrhundert begannen nun 
auch die Niederlande und dessen 
reiche, neue Kaufmannschicht ein 
Stück vom gewinnbringenden Ostin-
dienhandelskuchen abhaben zu wol-
len. Mauritius entdeckten die Hollän-

der eher zufällig, um einen Sturm zu 
umfahren entschloss sich Vizeadmi-
ral Wybrant van Wawijck abseits der 
Handelsrouten nach Süden auszu-
weichen. Da die Insel unbewohnt und 
unbebaut war taufte man sie kurzer-
hand zu Ehren des Königs Moritz von 
Nassau auf ihren heute noch gülti-
gen Namen Mauritius um und erklär-
te sie zum Besitz der Niederlande. Die 
Holländer erkannten in den dichten, 
alten Edelholzwäldern ein kostbares 
Gut für den europäischen Markt und 
so begann die zügellose Zerstörung 
der ursprünglichen üppigen Flora 
und Fauna. Ein Siedlungsversuch 
scheiterte, denn schon 20 Jahre 
nach dem Siedlungsversuch wurden 
die rund 20 angesiedelten Familien 
und über 500 Sklaven aus Madagas-
kar, dem afrikanischem Festland und 
Java wieder abtransportiert. Die Un-
erfahrenheit gegenüber der Widrig-
keiten wie Wirbelstürme war zu groß. 
Auch ein zweiter noch ehrgeizigerer 
Versuch scheiterte ebenfalls. Nach 
dem sich die unzufriedenen Siedler, 
denen Abwechslung und Frauen-
gesellschaft fehlten, unter ständiger 
Bedrohung gegen entflohener Skla-
ven auf Rachefeldzug, behaupten 
mussten, brachen die Holländer alle 
Zelte ab.

Die sehr traurige Bilanz des „hollän-
dischen Jahrhunderts“ auf Mauritius 
sind 30 ausgerottete Vogelarten und 
die Vernichtung der heimischen Wäl-
der. Eingeschleppte Ratten hatten, 
der durch die Jagd stark bedrohten 

Vogelwelt, schließlich vollends den 
Garaus gemacht. Fragt man heute 
Einheimische nach dem Nationalvo-
gel Dodo wird einem versichert die 
Holländer haben ihn ausgerottet.

Sie nahmen nicht nur, sie gaben der 
Insel auch die Grundlage für ihre 
spätere Wirtschaft. Aus Indonesien 
importierten sie Zuckerrohr und diese 
Pflanze stellte sich als Segen heraus, 
denn sie war flexibel genug um ge-
gen die heftigen, tropischen Stürme 
standhalten zu können. 

Natürlich ließen sich die Franzosen 
auch nicht lang bitten. Der Ausschlag 
für einen Siedlungsversuch gaben 12 
kränklich und zum Teil unterernährte 
Aufsässige Meuterer, welche auf der 
Insel Bourbon, wie Reunion damals 
genannt wurde, ausgesetzt wurden 
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und 3 Jahre später widererwartend 
gesund und munter von ihrem Ver-
bannungsort schwärmten. Die Pirate-
rie erlebte im Indischen Ozean seine 
Blütezeit, die allen Handelsmächten 
auf See hohe Verluste brachte. Schon 
1685 riefen die Freibeuter ihre „Repub-
lik Libertalia“ aus. Sie waren mit ihren 
brutalen Blitzangriffen der Schrecken 
aller Seeleute und der Handelsgesell-

schaften. Frankreich wartete ab und 
beobachtete den Rückzug der Hol-
länder aus Mauritius zunächst mit 
Genugtuung. 
Die „Chasseur“ legte an der Stelle der 
heutigen Hauptstadt Port Louis an 
und im Jahr 1715 gab es mal wieder 
eine der zahlreichen Umbenennun-
gen, denn wie andere wollte auch 
Frankreich ihren neu annektierten 

Besitz markieren. Die „Ile de France“ 
wurde von König Ludwig den XIV. an 
die französische Ostindien Kompa-
nie übergeben und diese bedank-
te sich in dem die Hauptstadt Port 
Louis getauft wurde. Eine Ansied-
lung war schwierig, denn der auf 
Reunion prächtig gediehene Kaffee 
wollte auf Mauritius nicht so recht 
gedeihen. Geschundene Sklaven 
aus Madagaskar, verarmte europäi-
sche Siedler, grobschlächtige Söld-
ner sowie zahlreiche Soldaten bil-
deten nun den Grundstein aus dem 
das Potpourri Mauritius entstanden 
ist, der eigentliche Ursprung der 
heutigen Bevölkerung.

Noch heute als Nationalheld und 
Gründer der Kolonie geehrt, schick-
te man den Gouverneur Bertrand 
François Mahé de La Bourdonnais 
nach Port Louis um aus dem Spe-
lunkennest eine vorbildliche Kolonie 
zu machen und dies sollte ihm auch 
gelingen. Auf sein Konto geht die 
weitgehende Erschließung der Insel, 
in Port Louis lässt er eine geordnete 
Kleinstadt mit rechtwinkligen Straßen 
anlegen, zahlreiche Kolonialgebäude 
errichten und den Hafen orkansicher 
ausbauen. In seiner Regierungszeit 
eröffneten die ersten beiden Zucker-
raffinerien Er sorgte für Recht und 
Ordnung, in dem er eine funktionie-
rende Verwaltung und Gerichtsbar-
keit einrichtete, die marodierenden 
Sklaven ließ er wieder einfangen und 
er sicherte die Versorgung der Be-
völkerung auch bei den für Mauritius 

typischen Wetterkapriolen. Ein weite-
rer für Mauritius bedeutender Fran-
zose war Pierre Poivre. Er war leiden-
schaftlicher Botaniker und Visionär. 
Er soll sogar heimlich Gewürzsamen 
eingekauft und angepflanzt haben 
mit deren Hilfe Frankreich schließlich 
das niederländische Weltmonopol im 
Gewürzhandel brechen konnte. Un-
sterblich hat sich Pierre Poivre mit 
der Schaffung des Botanischen Gar-
tens in Pamplemousse gemacht. Ein 
wunderschön angelegter Garten bei 
dem man sich in eine eigene speziel-
le, grüne Welt versetzt fühlt.  Es war 
eine wohlhabende, ruhige Zeitphase. 
Es gab einen Zustrom neuer Einwan-
derer. Bis 1787 wuchs die Bevölkerung 
der Insel auf annähernd 40 000 
Menschen, von denen allerdings 90 
% Sklaven und Leibeigene waren. 

Lange Zeit konzentrierte sich Groß-
britannien eher auf seine amerikani-
schen Kolonien aber mit dem Verlust 
dieser ging ihre Konzentration wie-
der in den afroindischen Raum. Dies 
spürte natürlich auch die Insel, den-
noch begann die kleine Oberschicht 
ihr Leben extravagant, elegant und 
feudal einzurichten. Sklavenhandel 
und organisierte Piraterie finanzieren 
den fürstlichen Lebensstil der franko-
phonen Elite. Die Engländer bekamen 
auf der politischen Weltkarte immer 
mehr Macht und nahmen viele Ge-
biete Frankreichs ein. Jedem muss 
bewusst gewesen sein, das die 
letzten Jahrzehnte der Franko-Mau-
ritier angebrochen waren. Sie waren 
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einerseits geprägt von einer unglaub-
lichen Extravaganz und andererseits 
von einem moralischen Verrohen. 

Die Französische Revolution war 
zwar verspätet auch auf den Mas-
karenen spürbar. Die Kolonie erlang-
te eine höhere Eigenständigkeit, der 
„Code Noir“, welcher Eheschließun-
gen zwischen Weißen und Farbigen 
verbot, wurde abgeschafft. Als aller-
dings die in Frankreich bereits abge-
schaffte Sklaverei auch in Mauritius 
zum Thema wurde, kam es zur offe-
nen Rebellion gegen das Mutterland 
und Sklaverei wurde eisern weiter 
praktiziert. Mauritius wurde so offiziell 
zur aufmüpfigen unabhängigen Pira-
tenkolonie, die vom Kaperkrieg lebte, 
die Sklaven auf den Zuckerrohrplan-
tagen schuften ließ und in deren Ha-
fen Prostitution und Alkoholkonsum 
florierten. Unter dem Zugeständnis, 
dass die Sklaverei weiter praktiziert 
werden darf, forcierte Napoleon Bo-

naparte wieder eine Einigung mit dem 
Mutterland Frankreich.

Nach einer 3-tägigen Seeschlacht 
gegen die Engländer, die einzige See-
schlacht, die Napoleon jemals gegen 
die Briten gewonnen hat, sammelte 
Großbritannien nun all seine Kräfte. 
Am 29. November 1810 landete die 
britische Seemacht mit 10 000 Sol-
daten und 70 Kriegsschiffen am Cap 
Malheureux im Norden der Insel. Im 
angesichts dieser Übermacht kapi-
tulierte der französische Gouverneur 
ohne weiteres Blutvergießen. Mau-
ritius, Rodriguez und die Seychellen 
gingen an England und Frankreich 
durfte die Insel Reunion behalten, 
wenn sie im Gegenzug endgültig auf 
die anderen Inseln verzichten. Mau-
ritius löste wieder den Namen Ile de 
France ab. Englisch wurde zur offiziel-
len Amtssprache. Ansonsten zeigten 
sich die neuen Besitzer mit nur wenig 
Interesse. So behielten die französi-

schen Großgrundbesitzer und Guts-
herren ihre Privilegien und das Recht 
auf eigene Gesetze, freie kulturelle 
Entfaltung und uneingeschränkte 
Religionsfreiheit. So blieb der franzö-
sische Einfluss auf der Insel erhalten 
und noch heute sind die großen Plan-
tagen im Besitz der franko-Mauriti-
schen Familien. 

Obwohl seit 1807 offiziell im britischen 
Empire verboten, wird Sklaverei noch 
immer zähneknirschend geduldet, 
was nicht zuletzt dazu führte, dass 
Mauritius endgültig zur Zuckerinsel 
wurde, eine Plantagengesellschaft 
mit Monokultur. Die Plantagenbaro-
ne gaben den Ton an und verdank-
ten ihren Reichtum den rund 80000 
Sklaven aus Madagaskar und dem 
afrikanischem Festland. Die Sklaverei 
wurde zunehmend immer verpönter 
auf der ganzen Welt und auch auf 
Mauritius musste man sich dieser 
Tatsache stellen, doch die Fronten 
verhärteten sich. Eine Einigung erziel-
te man dadurch, dass Plantagenbe-
sitzer für jeden freigelassenen Skla-
ven eine nicht unerhebliche Summe 
als Entschädigung in Aussicht ge-
stellt wurde. Die Sklaven wurden für 

frei erklärt sollten aber zunächst 
noch eine vierjährige „Lehrzeit“ bei 
ihren Vorbesitzern verbringen und 
gegen einen kleinen Lohn und Unter-
kunft arbeiten. Es hat sich also nichts 
geändert für Sie und so zogen sie es 
vor lieber arm ohne richtige Obdach 
aber frei zu sein. Ein Arbeitskräfte-
mangel war die Folge.

Durch die Entschädigungssummen 
für die Sklaven ermöglichte sich ein 
neuer Markt für die Plantagenbesit-
zer. Sie warben über Händler und mit 
falschen Versprechungen Zehntau-
sende Arbeitswillige Inder und Chi-
nesen an. Diese Menschen erfuhren 
noch nicht einmal wohin sie auf den 
ehemaligen Sklavenschiffen ge-
bracht wurden. Versprochen wurde 
ihnen eine Stadt in Indien, gelandet 
sind sie unter schlechtesten, hygie-
nischen Bedingungen in Mauritius, 
wenn sie die Reise überhaupt über-
lebt haben. Unter den Neuankömm-
lingen grassierten Krankheiten und 
Seuchen, die sich schnell auf Mau-
ritius ausbreiteten. Ihre Arbeitsver-
träge versprachen, dass sie nach 
ein paar Jahren wieder in ihre Hei-
mat zurück gehen können, doch in 
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Wahrheit boomte die Wirtschaft auf 
Mauritius und so wurden die Gastar-
beiter unter Zwang zurückgehalten. 
Rund 200000 indische Einwanderer 
haben die Bevölkerung verdreifacht 
doch wirklich sozial eingebunden 
wurden sie nicht. Es kam zu einer 
enormen sozialen Schieflage, die 
überlagert wurde vom Wirtschafts-
boom, das Handelsaufkommen stieg 
und auch die Zuckernachfrage wur-
de immer größer.

Mehr als 90 % der Insel waren mit 
einem grünen Meer aus Zuckerrohr-
feldern bedeckt. Dafür mussten nun 
aber Nahrungsmittel für 300000 
Menschen importiert werden. Es 
zeigten sich erste Risse in der Gesell-
schaft, die zunächst niemanden auf-
schreckten aber bereits den Zerfall 

dieses ungleichen Gebildes einläute-
ten. Der Zuckerpreis fiel dramatisch, 
weil Kuba und Java preiswerteren 
Zucker auf den Weltmarkt brachten. 
Mauritius ist in die Falle der Monokul-
tur getappt und zeitgleich brach 1866 
eine Malariaepidemie aus, die in den 
darauffolgenden Jahren mehr als 
50000 Todesopfer forderte. Malaria- 
und Cholera-Epidemien sowie regel-
mäßige Wirbelstürme brachten das 
soziale Fass zum überlaufen und es 
kam auf der überbevölkerten Insel zu 
einer Rebellion der armen Arbeiter. Die 
Einkommensschere zwischen dem 
dekadenten Luxus der Oberschicht 
und den unterernährten, kränklichen 
Arbeitern klaffte immer mehr ausei-
nander. Die einstige Mischung unter-
schiedlichster Ethnien teilte sich nun 
in vier Hauptgruppen. Ein paar Tau-

send Franko-Mauritier dominierten 
über eine halbe Million Inder und Hun-
dertausende Chinesen, Schwarzafri-
kaner und Kreolen.

In der Geschichte liegt begründet 
warum sich so viele Ethnien auf Mau-
ritius angesiedelt haben aber warum 
können diese Ethnien nun so friedlich 
zusammen leben?

Das Geheimnis ist Bildung und Wohl-
stand. Die Mauritier haben gelernt 
zusammen zu leben. Sie haben sich 
religiöse Toleranz, ein hohes Demo-
kratiebewusstsein, ausgeprägte 
Friedfertigkeit und eine freundliche 
Geisteshaltung zu eigen gemacht. 
Die Regierung auf Mauritius be-
herrscht den Balanceakt bei der 
Ämtervergabe zwischen den unter-
schiedlichen Volksgruppen und 
Religionen. Natürlich sind Korrup-
tion und Vetternwirtschaft auch auf 
Mauritius ein Thema, so sollte man 
gute Kontakte haben, wenn man bei-
spielsweise schnell eine Lizenz zum 
offiziellen Reiseveranstalter bekom-
men möchte aber dies wurde weit-
gehend im Zaum gehalten. 

Schon im Kindesalter wird unter Mau-
ritiern eine große Toleranz gegenüber 
den verschiedenen Religionen ge-
lehrt. Dies zieht sich bis zum Studium 
durch, denn sogar dort bietet der Rat 
der Religionen „Conseil des religions“ 
Kurse zum vertiefen des religiösen 
Wissens aller Religionen an. Das aus 
insgesamt 18 verschiedenen Glau-

bensrichtungen bestehende Gre-
mium sorgt nicht nur untereinander 
für mehr Verständigung und Frieden. 
Es geht auch gemeinsam gegen Fälle 
von Diskriminierung und gegen Dro-
genmissbrauch vor. Ziel ist es schon 
vor einer Eskalation miteinander zu 
reden und Probleme im Gespräch zu 
lösen. So unterbricht der katholische 
Priester schon mal die Samstag-
abendmesse, wenn der Muezzin zum 
Gebet in der Moschee aufruft. Bunt-
bemalte Tamilentempel stehen neben 
Kirchen und Moscheen und mitten 
im Viertel Chinatown in Port Louis wo 
mehrheitlich katholische Sino-Mau-
ritier leben steht die Jummah Mo-
schee. Auf Mauritius kann jeder seine 
Religion ausleben und viele kulturelle 
Eigenheiten haben sich bewahrt und 
wurden traditionsreich weitergelebt. 
Es ist eine Multi-Kulti Gesellschaft bei 
der man anderes toleriert aber eine 
Vermischung vermeidet. 

Wenn man sich als Tourist eben-
falls allen Religionen und kulturellen 
Eigenheiten öffnet kann man für 
sich eine neue Welt entdecken. Die 
Segung durch einen hinduistischen 
Priester, der Besuch von charman-
ten katholischen Kirchen, die direkt 
an der Küste liegen und die Stille im 
Vorraum der arabischen Moschee 
hinterlassen bei jedem seine Spuren 
und vielleicht kann man diese geleb-
te Toleranz und Gelassenheit im Um-
gang mit Menschen bewahren und 
mit nach Hause nehmen.« 
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In Mauritius, a multi-ethnic culture 
is lived that can hardly be found 
anywhere else. Like a classic pot-
pourri, in Mauritius, due to its his-
tory, many ingredients have been 

mixed together and now emanate a 
charming, fascinating flair when visi-
ting the island.

Mauritius was an uninhabited is-
land. On the volcanic island, the 
only mammals that succeeded in 
settling were the fruit bats from the 
African mainland. In addition, an en-
demic avifauna unfolded, as the re-
presentatives of the flightless Dron-
te also lovingly called Dodos and of 
course there were also these huge, 
fascinating tortoises.

In 975 AD, an Arab from the Persi-
an Gulf discovered the archipelago 
of the Mascarene Islands which 
includes Mauritius, Reunion and 
Rodriguez. And since this occasion, 
the islands can be found on Arabian 
nautical charts.

When Henry the Sailor ascended 
the Portuguese throne, he forced 
the small state of Portugal, with the 
help of enormous financial means, 
to ascend to colonial naval power. 
In 1507, the first Portuguese, Cap-
tain Domingo Fernandes Pereira, 
entered the island and gave it the 
name „Ilha do Cisne“. The namesa-
ke of the archipelago, Pedro Masca-
renhas, even anchored 5 years la-
ter off the rugged coast of Reunion. 

The islands were annexed because 
of their uninhabited, very uncompli-
cated by Portugal. The Portuguese 
misjudged the strategic position of 
the archipelago completely but with 
their use as supply islands they 
forced them to wake up from their 
deep sleep and changed them to-
gether with all others that followed 
them, lasting with consequences 
for flora and fauna.

They hunted and consumed the lo-
cal giant tortoise and the Dronte. The 
turtles were brought alive on the ships 
as fresh meat and thus made for a 
change from the boring standard food. 
They also exposed pigs and goats. 
The pigs were then out of stock more 
often to the eggs laid in soil nests.

Potpourri of Cultures
Mauritius stands 
for an unpreceden-
ted coexistence of 
different religions 
and cultures, but 
why does somet-
hing work that 
does not work 
anywhere else?

Population Composition in Percent

68%

27%

3%

2%
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In the 16th century, the Netherlands 
and its rich, new merchant class be-
gan to want a piece of the profitable 
East India trade cake. Mauritius di-
scovered the Dutch rather incidental, 
in order to avoid a storm, Vice Ad-
miral Wybrant van Wawijck decided 
to dodge south off the trade routes. 
Since the island was uninhabited and 
undeveloped, it was named in honor 
of King Moritz of Nassau on its still 

valid name Mauritius and declared it 
the property of the Netherlands. The 
Dutch recognized in the dense, old 
tropical wood forest a precious com-
modity for the European market and 
so began the rampant destruction 
of the original lush flora and fauna. 
An attempt to settle failed, because 
already 20 years after the attempt to 
settle the approximately 20 settled 
families and over 500 slaves from 

Madagascar, the African mainland 
and Java were transported away 
again. The inexperience against the 
adversities such as hurricanes was 
too big. A second even more ambiti-
ous attempt failed. After the dissatis-
fied settlers, who lacked variety and 
women‘s society, under constant 
threat against escaping slaves on 
revenge campaign, had to claim, the 
Dutch broke off all tents.

The very sad record of the „Dutch 
century“ in Mauritius are 30 eradica-
ted bird species and the destruction 
of native forests. Introduced rats had 
completely eliminated the avifauna. If 
you ask locals today about the na-
tional bird Dodo is assured that the 
Dutch have exterminated him.

They did not just take, they also gave 
the island a foundation for their fu-
ture economy. They imported sugar 
cane from Indonesia and this plant 
turned out to be a blessing because 
it was flexible enough to withstand 
the violent tropical storms.

Of course, the French would not take 
long to wait for. The rash for a settle-
ment attempt gave 12 sickly and parti-
ally malnourished resident mutineers, 
who were on the island of Bourbon, 
as Reunion was then called, were 
exposed and 3 years later raved ex-
pectant healthy and lively from their 
exile. Piracy experienced its heyday 
in the Indian Ocean, which brought 
heavy losses to all trading powers at 

sea. As early as 1685, the buccaneers 
proclaimed their „Republic of Liberta-
lia“. With their brutal lightning attacks, 
they were the horrors of all sailors and 
trading companies. France waited and 
watched the retreat of the Dutch from 
Mauritius with satisfaction.

The „Chasseur“ moored in place of 
today‘s capital Port Louis and in 1715 
there was again one of the many re-
names, because like others, France 
wanted to mark their newly annexed 
property. The „Ile de France“ was 
handed over by King Louis XIV to the 
French East India Company and this 
was thanked by the fact that the ca-
pital Port Louis was baptized. A settle-
ment was difficult, because the coffee 
which flourished on Reunion did not 
really thrive in Mauritius. Maligned sla-
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ves from Madagascar, impoverished 
European settlers, rude mercenaries 
and numerous soldiers now formed 
the basis from which the potpour-
ri Mauritius was created, the actual 
source of the present population.

Even today honored as a national 
hero and founder of the colony, the 
governor Bertrand François Mahé de 
La Bourdonnais sent to Port Louis to 
make a model colony and this should 
succeed him. Because of him the 
whole island is developed, in Port 
Louis he has built an orderly small 
town with right-angled streets and 
numerous colonial buildings and he 
built a safe harbour. In his reign, the 
first two sugar refineries were open-
ded. He established law and order, in 

which he established a functioning 
administration and jurisdiction, he 
caught the marauding slaves again 
and he ensured the supply of the 
population even with the Mauritius 
typical weather capers.

Another for Mauritius‘ eminent Fren-
chman was Pierre Poivre. He was a 
passionate botanist and visionary. 
He secretly bought spice seeds 
and planted them, with the help of 
which France was finally able to 
break the Dutch world monopoly 
on the spice trade. Pierre Poivre 
has made himself immortal with the 
creation of the Botanical Garden 
in Pamplemousse. A beautifully 
landscaped garden where you feel 
transported into a special, green 

world. It was a prosperous, quiet 
time. There was an influx of new 
immigrants. By 1787, the island‘s po-
pulation grew to nearly 40,000, of 
which 90% were slaves and serfs. 

For a long time, Britain was more fo-
cused on its American colonies but 
with the loss of these, their con-
centration returned to the Afro-Indi-
an region. Of course the island also 
felt this, yet the small upper classes 
began to set up their life extrava-
gantly, elegantly and feudally. The 
slave trade and organized piracy 
finance the princely lifestyle of the 
francophone elite. The English got 
more and more power on the politi-
cal map of the world and occupied 
many areas of France. Everyone 
must have been aware that the last 
decades of the Franko-Mauritians 
had begun. On the one hand they 
were characterized by an incredi-
ble extravagance and on the other 
hand by a moral brutalization.

Although the French Revolution was 
also felt late on the mascarene. 
The colony gained a higher inde-
pendence, the „Code Noir“, which 
forbade marriages between whites 
and colored people, was abolished. 
However, when the in France already 
abolished slavery was also in Mau-
ritius on the subject, there was an 
open rebellion against the mother-
land and slavery was still practiced. 
Mauritius officially became a rebelli-
ous, independent pirate colony living 

off the privateering warfare, slavery 
on sugarcane plantations, and thri-
ving prostitution and alcohol con-
sumption. Under the concession that 
slavery may continue, Napoleon Bo-
naparte again forced an agreement 
with the motherland France.
 

After a three-day naval battle against 
the English, the only naval battle Na-
poleon ever won against the British, 
Britain now collects their powers. On 
November 29th, 1810, the British naval 
power landed with 10,000 soldiers 
and 70 warships at Cap Malheureux 
in the north of the island. In the face 
of this overwhelming power, the 
French governor capitulated without 
further bloodshed. Mauritius, Ro-
driguez and the Seychelles went to 
England and France was allowed to 
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keep the island Reunion, if in return 
they finally renounce the other is-
lands. Mauritius replaced again the 
name Ile de France. English became 
the official language. Otherwise, the 
new owners showed only little inter-
est. Thus, the French landlords retai-
ned their privileges and the right to 
their own laws, free cultural develop-
ment and full religious freedom. Thus, 
the French influence on the island 
was preserved and even today the 

large plantations are owned by the 
Franco-Mauritian families.

Although officially banned in the Bri-
tish Empire since 1807, slavery is still 
grudgingly tolerated, which in turn led 
to Mauritius becoming a sugar island, 
a plantation society with monocul-
ture. The plantation barons set the 
tone and owed their wealth to the 
approximately 80,000 slaves from 
Madagascar and the African main-

land. Slavery became more and more 
frowned upon around the world and 
Mauritius had to face this fact, but 
the fronts hardened. An agreement 
was reached because the plantation 
owners get a significant sum for each 
released slave as compensation. The 
slaves were declared free but should 
first spend a four-year „apprentices-
hip“ with their previous owners and 
work for a small wage and accom-
modation. Nothing has changed for 
them and so they prefer to be poor 
without real shelter but free. A labor 
shortage was the result. 

The compensation for the slaves 
made a new market for the plantation 
owners possible. They recruited over 
dealers and with false promises tens 
of thousands of labor-willing Indians 
and Chinese. These people did not 
even know where they were taken 
with the former slave ships. They 
were promised a city in India but they 
landed under the worst hygienic con-
ditions in Mauritius, if they survived 
the journey at all. Among the new-
comers, diseases and epidemics 
were rampant, spreading rapidly to 
Mauritius. Their employment con-
tracts promised, that they would be 
able to return to their homeland after 
a few years, but in truth the economy 
in Mauritius was booming and so the 
guest workers were forcibly detained. 
Around 200,000 Indian immigrants 
have tripled the population but they 
have not really been socially invol-
ved. There was a tremendous social 

imbalance, which was overshado-
wed by the economic boom, the tra-
de volume rose and the demand for 
sugar increased. 

More than 90% of the island was co-
vered with a green sea of sugar cane 
fields. But now food had to be imported 
for 300,000 people. The first cracks in 
society appeared, which at first did not 
startle anyone but already ushered in 
the disintegration of this dissimilar en-
tity. The sugar price fell dramatically 
as Cuba and Java launched cheaper 
sugar on the world market. Mauritius 
has fallen into the trap of monoculture 
and at the same time a malaria epide-
mic broke out in 1866, which claimed 
more than 50,000 lives in the following 
years. Malaria and cholera epidemics, 
as well as regular cyclones, overcame 
the social barrier, causing a rebellion 
of poor workers on the overcrowded 
island. The income gap between the 
decadent luxury of the upper classes 
and the malnourished, sickly workers 
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was becoming more and more divisi-
ve. The former mix of different ethnic 
groups now divided into four main 
groups. A few thousand Franco-Mauri-
tians have dominated over half a milli-
on Indians and hundreds of thousands 
of Chinese, Black Africans and Creoles.

The history explains why so many 
ethnic groups settled in Mauritius, 
but why can these ethnic groups 
live together so peacefully? The 
secret is education and prosperity. 
The Mauritians have learned to live 

together. They appropriate religious 
tolerance, a high sense of democra-
cy, a distinct peaceableness, and a 
friendly attitude. The government in 
Mauritius controls the balancing act 
in the allocation of offices between 
the different ethnic groups and religi-
ons. Of course, corruption and nepo-
tism are also an issue in Mauritius, so 
you should have good contacts, for 
example, if you want to quickly get 
a license to the official tour operator 
but this was largely kept in check. 

Already in the childhood, Mauritius tea-
ches a great deal of tolerance for the 
different religions. This runs through to 
study, because even there offers the 
Council of Religions „Conseil des religi-
ons“ courses to deepen the religious 
knowledge of all religions. The comit-
tee, made up of 18 religions, not only 
ensures greater understanding and 
peace among each other. It also works 
together against cases of discrimina-
tion and drug abuse. The goal is to talk 

to each other before an escalation and 
to solve problems in the conversation 
and with communication. It is not un-
usual that the Catholic priest interrupts 
the Saturday evening mass when the 
muezzin calls for prayer in the mos-
que. Colorful Tamil Temples stand next 
to churches and mosques and in the 
middle of Chinatown in Port Louis whe-
re mostly Catholic Sino-Mauritians live 
you can find the Jummah Mosque. In 
Mauritius everyone can live his religion 
and many cultural peculiarities have 
been preserved and lived on in a tradi-
tional way. It is a multi-cultural society 
in which one tolerates others but avo-
ids mixing. 

If you as a tourist also open yourself 
to all religions and cultural peculiari-

ties, you can discover a new world. 
The blessing of a Hindu priest, the 
visit of charming Catholic churches 
that lie directly on the coast and the 
silence in the vestibule of an Arab 
mosque leave traces and maybe you 
can preserve this lived tolerance and 
serenity in dealing with people and 
take a bit of it home.«
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Balancierender Glücksstein
Der Berg Pieter Both ist nach dem ersten Generalgouverneur Pieter Both von Niederlän-
disch-Ostindien benannt, er hat eine Höhe von 820 Meter und ist damit zweithöchster Berg 
von Mauritius. Mit seinem markanten balancierenden Stein gilt er als Natur Sehenswürdig-
keit. Man sagt solange der runde Stein auf dem Berg balanciert geht es der Insel gut. «

Balancing lucky stone
The mountain Pieter Both is named after the first Governor-General Pieter Both of Dutch 
East Indies, he has a height of 820 meters, making it the second highest mountain in Mau-
ritius. With its distinctive balancing stone, it is considered a natural landmark. It is said that 
as long as the round stone balances on the mountain, the island is doing well.«
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Der Morgen danach
Da lief wohl was schief. Was hat dieser einsame, fast zerstörte 
Rosenstrauß an einem der schönsten Strände der Insel wohl zu  
bedeuten? Könnte da ein Heiratsantrag schief gelaufen sein?« 

The morning after
Something went wrong. What does this lonely, almost ruined 
bunch of roses on one of the most beautiful beaches on the island 
mean? Could a marriage proposal have gone awry?«

Nation kunterbunt
Die Flagge von Mauritius wurde am 12. März 1968 - am Tag der Unabhän-
gigkeit - offiziell eingeführt. Die Farbe Rot steht für das Blutvergießen im 
Unabhängigkeitskampf, die Farbe Blau für den Indischen Ozean, der die 
Insel umgibt, die Farbe Gelb für die Sonne und das goldene Licht der Un-
abhängigkeit und die Farbe Grün für die reiche Vegetation des Landes.«

Nation colorful
The flag of Mauritius was officially introduced on 12 March 1968 - the day 
of independence. The color red stands for the bloodshed in the struggle 
for independence, the color blue for the Indian Ocean that surrounds the 
island, the color yellow for the sun and the golden light of independence 
and the color green for the rich vegetation of the country.«
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Männlein oder Weiblein?
Auf Mauritius wird in Parks die Aldabra-Riesenschild-
kröte gezüchtet. Die Tiere sind besonders eindrucksvoll 
und wirken geradezu weise mit ihrem hohen Alter. wie 
unterscheidet man bei Riesenschildkröten Männchen 
und Weibchen? Männchen besitzen einen längeren 
Schwanz, sind größer und haben einen konkaven (nach 
innen gewölbten) Bauchpanzer und einen flacheren Rü-
ckenpanzer als Weibchen. Meist weisen sie auch länge-
re Fußnägel an den Hinterbeinen auf. Diese sekundären 
Merkmale treten erst im Vorfeld der Geschlechtsreife ab 
einer Panzerlänge von etwa 60 cm auf. Die Geschlechts-
reife wird mit 15 bis 30 Jahren erreicht. «

Male or female?
In Mauritius, the Aldabra Giant Tortoise is bred in parks. 
The animals are particularly impressive and look pretty 
wise with their old age. How do you distinguish between 
giant tortoises males and females? Males have a longer 
tail, are larger, and have a concave (inwardly arched) 
belly armor and a shallower armor than females. Usual-
ly they also have longer toenails on the hind legs. The-
se secondary features occur only in advance of sexual 
maturity from a carapace length of about 60 cm. Sexual 
maturity is reached at 15 to 30 years.«
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Der Berg der Sklaven
Im 19. Jahrhundert flohen Sklaven in größerer Zahl auf 
den Le Morne Brabant. Am 1. Februar 1835 wurde eine 
Polizeiexpedition anlässlich des Endes der Sklaverei 
in Mauritius auf den Berg geschickt. Viele Sklaven ver-
standen diese Geste falsch und stürzten sich vom Berg 
in den Tod. Seit diesem tragischen Tag wird der 1. Feb-
ruar in der Kreolischen Gesellschaft auf Mauritius als 
Feiertag für das Ende der Sklaverei gefeiert.«

The mountain of slaves
In the 19th century, slaves fled in large numbers on the 
Le Morne Brabant. On February 1, 1835, a police expe-
dition was sent on the occasion of the end of slavery 
in Mauritius on the mountain. Many slaves misunders-
tood this gesture and plunged from the mountain to 
their deaths. Since that tragic day, February 1 is cele-
brated in the Creole Society of Mauritius as a holiday 
for the end of slavery.«

Atemberaubend
Mauritius ist ein Wassersportparadies. Von Schnorcheln, Tau-
chen, Stand-Up-Paddeling bis hin zu einer wilden Speedboot 
Fahrt ist alles möglich und ganz nebenbei kann man noch 
atemberaubende Sonnenuntergänge erleben.«

Breathtaking
Mauritius is a water sports paradise. From snorkeling, scuba 
diving, stand-up paddling to a wild speedboat ride, everyt-
hing is possible and by the way you can experience breath-
taking sunsets.«



inhalt | content

38 39

Ganga Talao I
Ein heiliger See voller Fische. Man füttert die vielen Fische 
mit Brot, denn das soll einem Glück bringen aber angeln darf 
man sie nicht. Das dürfen natürlich nur die Katzen, die sich 
wie im Schlaraffenland fühlen müssen.«

Ganga Talao I
A sacred lake full of fish. You feed the many fish with bread, 
because that is supposed to bring good luck but you are not 
allowed to fish them. Of course, only the cats, who feel like 
they are in the land of plenty, are allowed to do so.«
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Ganga Talao II
Der heilige See von Grand Bassin im Inselinneren liegt 2 km 
östlich von Le Pétrin. Seine Tempelanlage ist eine der größ-
ten Heiligtümer der Hindus außerhalb von Indien. Während 
des Maha-Shivaratree-Festes im Frühjahr pilgern bis zu 
400.000 Gläubige aus aller Welt zum Heiligen See, dem größ-
ten Hindufest außerhalb Indiens.«

Ganga Talao II
The sacred lake of Grand Bassin in the interior of the island 
is located 2 km east of Le Pétrin. Its temple complex is one 
of the largest shrines of Hindus outside of India. During the 
Maha Shivaratree Festival in spring, up to 400,000 worshi-
pers from all over the world make their pilgrimage to the holy 
lake. It is the largest Hindu festival outside of India.«
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Einladung zum Tee
Mark Twain schrieb in seinem Mauritius Reisebericht „Wissen 
Sie, wenn heutzutage ein Land anfängt, Tee anzubauen, be-
deutet das, dass seine eigene Spezialität es im Stich gelassen 
hat.“ Der Zuckerpreis sank und so versuchte man sich von der 
Monokultur unabhängig zu machen mit Tee.«

Invitation to tea
Mark Twain wrote in his Mauritius travelogue „You know, if a 
country starts growing tea today, that means that its own spe-
cialty has failed.“ The price of sugar sank, and so they tried to 
make themselves independent of monoculture with tea.«

Eine feste Größe
Die größte Statue der Durga auf der Welt. Das Juwel der indischen 
Kunst und Architektur wurde am 1. Oktober 2017 enthüllt. Mit einer 
symbolischen Höhe von 33 m repräsentiert Durga Maa eine un-
glaubliche Stärke. Sie ist die Kriegergöttin, die ultimative Verkörpe-
rung des Mutes.«

A fixed size
The largest statue of Durga in the world. The jewel of Indian art 
and architecture was unveiled on 1st October 2017. At a symbolic 
height of 108 feet, Durga Maa represents infaillible strength. She 
is the warrior goddess, the ultimate embodiment of courage.«
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Das erste was auffällt 
wenn man sich im Lan-
deanflug auf Mauritius 
befindet ist, dass sie rich-
tig grün ist aber dieses 

Grün ist schon lange kein tropischer 
Urwald mehr, denn der musste dem 
für Mauritius so wichtigen Zucker-
rohr weichen. 42 % der Insel sind 
mit wogenden Zuckerrohrfeldern be-
pflanzt. Die Zuckerindustrie ist auch 
heute trotz sinkender Zuckerpreise 
ein wichtiger Faktor in der Wirtschaft. 
So ist die Zuckerindustrie immer noch 
der wichtigste Arbeitgeber. 

Bis ins kleinste Detail alles rund um 
das Thema Zucker auf Mauritius 
kann man im Zuckermuseum l´aven-
ture du sucre in Pamplemousse ler-
nen, wenn man die Zeit investieren 
möchte. Die Ausstellung zeigt mit 
vielen Schautafeln und Ausstellungs-

stücken in einer alten Zuckerfabrik 
was es auf Mauritius zum Thema 
Zucker zu sagen gibt am Ende dieses 
Besuches bekommt man die Chance 
an einer Zucker- und an einer Rum-
verkostung teilzunehmen.

Bei einer Fahrt über die Insel weht 
einem der süßlich malzige Geruch 
von Zuckersirup durch die Nase der 
sofort Erinnerungen an eine Kind-
heit mit Sirupbrötchen hervorbringt. 
Dieser Geruch stammt von einer 
Destillerie, denn aus dem wogendem 
Zuckerrohr wird auf Mauritius nicht 
nur der unter Feinschmeckern belieb-
te dunkle, süss-herbe unraffinierte 
Muscovado Zucker hergestellt, der 
dem raffinierten Zucker mit seinem 
Mineralstoffgehalt einiges voraus 
hat sondern es wird ein köstlicher, 
leicht süßlicher Rum destilliert. Man 
kann ihn pur bekommen aber noch 

Heutzutage ist er 
eher verpönt als 
geliebt aber auf 
Mauritius dreht 
sich früher wie 
heute alles um das 
köstliche Gut.

viel beliebter ist der Rum bei den 
Mauritiern, wenn er mit den auf der 
Insel typischen Gewürzen und Aro-
men verfeinert wird. So fügt man dem 
Destillat beispielsweise Vanille, Honig, 
Orangen, grüne Limonen, Ingwer und 
Zitronengraß hinzu. Der Rum wird aus 
einem Nebenprodukt der Zuckerher-
stellung produziert. Die Melasse wird 
mit ihrem noch immer hohen Zucker-
gehalt vergoren und so entsteht der 
typische Geschmack des Rums.

Das Zuckerrohr liefert nicht nur Ener-
gie für die Menschen durch den 
Verzehr von Zucker. Es liefert auch 
Energie wie Strom, denn ein weiteres 
Abfallprodukt aus der Zuckergewin-
nung, die sogenannte Bagasse, das 
sind die faserigen Pflanzenteile die bei 
der Zuckergewinnung übrigbleiben, 
wird in Kraftwerken verbrannt und lie-
fert so 30 % der elektrischen Energie. 

Auch wenn der Export von Zucker 
nicht mehr so erträglich ist wie früher 
und allmählich andere Wirtschafts-
zweige wie der Tourismus immer 
wichtiger werden, bleibt Zucker aus 
Zuckerrohr ein wertvolles Gut auf der 
Insel und prägt sie enorm.«

Alles Zucker oder was?
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Development of the sugar industry from 1800 till 1950

1800

 Sugar Cane        Primeval Forest

1830 1860 1890 1920 1950

It´s all about sugar

AThe first thing you 
mention while you are 
landing on Mauritius is 
that it is a really green 
island but since a long 

time this is no tropical virgin forrest 
anymore. The forest is coming under 
huge pressure from the expansion of 
sugar cane fields. 42 % of the island 
is planted with gently swaying field 
of sugar cane. Despite the falling su-
gar prices the sugar industry is still 
an important factor of the economy. 
The sugar industry is the the most 
important employer.

You can learn every single fact ab-
out the topic sugar on Mauritius in 

the museum „l´aventure du sucre“ in 
Pamplemousse if you want to spend 
the time. The exhibitions shows many 
displays and exhibits in the surroun-
ding of an old sugar factory.At the 
end of the visit you have the chance 
to attend a sugar and a rum tasting.

During an excursion on the island a 
sweet and malty odor is blowing into 
your nose and it brings childhood 
memories of tasty sirup rolls into your 
mind. This odor is from a destillery. On 
Mauritius they do not just produce the 
dark and sweet unrefinded Muscova-
do sugar wich is really popular among 
gourmets and has a higher content 
of minerals than normal refinded su-

Today sugar is 
frown upon but on 
Mauritius it is still 
all about sugar.

gar. They also produce a tasty light 
sweet rum. You can get it pure or the 
more popular version wich is aroma-
ted with vanilla, honey, orange, green 
lemons, ginger and lemongrass. The 
rum is made from a by-product of the 
sugar production. The molasses is fer-
mented with their still high contant of 
sugar. The result is the Mauritian rum 
with the typical taste.

Sugar cane is not only supplying pow-
er to the humans while eating sugar. It 
supplies energy in the form of electrici-
ty, because another waste product of 
the sugar industry is bagasse, the fi-
brous parts of the plant wich were burnt 
in power plants so they deliver 30 % 
of the electry energy of Mauritius.

Even if the export of sugar is not 
so profitable anymore and even if  
other parts of the economy get more 
important, sugar made from sugar 
cane is a valuable asset and it cha-
racterize the island a lot. «
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Was er wohl heute  
denken würde?
„Zuerst wurde Mauritius geschaffen, 
dann das Paradies. Aber das Para-
dies war nur eine Kopie von Mauri-
tius“ Genau das soll Mark Twain über 
die Insel im Indischen Ozean gesagt 
haben und dieses Zitat wird seit die-
ser Zeit für das Inselmarketing ge-
nutzt. Man findet es in Ausstellungen 
wie der L‘Aventure du Sucre bereits 
auf einer der ersten Schautafeln und 
fast jeder Reiseführer zitiert es. 

Die Brisanz ist, Samuel Langhorne 
Clemens, wie Mark Twain mit bürger-
lichen Namen hieß, hat das aber so 
niemals gesagt. Eigentlich schrieb 
er ein Einwohner vermittelte ihm die 
Vorstellung „Zuerst sei Mauritius ge-
schaffen worden und dann der Him-
mel; und zwar der Himmel nach dem 
Vorbild von Mauritius“

Mark Twain war schon zu Lebzeiten 
ein berühmter Schriftsteller, dafür 
war er bekannt aber er war auch ein 
Tausendsassa und ging in seinem 
Leben, neben der Schreiberei noch 
diversen weiteren Professionen 
nach. Er war unter anderem Schrift-
setzer, Lotse auf einem Mississip-
pi-Dampfer, Zeitungsredakteur und 
Verleger. Die Beteiligung an einem 
Verlagshaus wurde für ihn auch 
zum finanziellen Verhängnis, denn 

der Kauf einer fehlerhaften Setz-
maschine trieb seine Unternehmung 
in den Bankrott. Um seine Schulden 
wieder ab zu tragen, begab er sich 
auf eine Weltreise. Eine von briti-
schen Empire gegebene Möglichkeit, 
in zahlreichen Ländern auf der Erde 
aus seinen Werken zu rezitieren. Der 
Rockstar des amerikanischen Rea-
lismus ging auf Welttournee. Wie es 
sich für einen Rockstar gehört inspi-
rierten die vielen fremden Eindrücke 
auch Mark Twain und ließen ihn ein 
neues Meisterwerk seiner humoristi-
schen, sarkastischen Schreibweise 
kreieren. „Dem Äquator nach“.

Im Jahr 1896  
besuchte Mr. Mark 
Twain die Insel 
Mauritius und er 
schrieb über diese 
Reise. Was würde 
wohl heute in  
seinem Reise- 
bericht stehen?
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Mit seiner kritisch, ironischen Beob-
achtungsgabe zeichnete er ein de-
tailliertes Bild der Insel. Damals, wie 
heute würde Mr. Twain feststellen die 
Mannigfaltigkeit der Kulturen hat sich 
bis heute erhalten nur sind heute die 
unterschiedlichen Nationalitäten 
durch Touristen hervorgerufen, die 
Mauritier sind jetzt ein einiges Volk. 

Mit der Bahn kann man schon eine 
Weile nicht mehr über die Insel fah-
ren. Mark Twain würde mit dem öf-
fentlichen Nahverkehr fahren, denn 
in den alten, abenteuerlich anmuten-
den Bussen könnte er wunderbar für 
seine Studien über die einheimischen 
anfertigen. Man lernt so viel über die 
Menschen und ihre warme zurück-

haltende Art, wenn man sich mal 
darauf einlässt sie kennen zu lernen. 

Die wunderschöne, anrührende Ge-
schichte von Paul und Virgine, die 
zu damaliger Zeit jeder Literaturin-
teressierte auch weit über die Gren-
zen der Insel hinaus kannte, sind der 
Grund warum man überhaupt von 
der Insel Mauritius weiß. Dies ist heu-
te nicht mehr der Fall, das Interesse 
am Buch auf der Insel ist zwar noch 
vorhanden aber als Tourist muss 
man schon aufmerksam sein um die 
Hinweise auf dieses Liebespaar zu 
finden. In der Weltliteratur spielt das 
Buch keine große Rolle mehr und ist 
auch nicht sehr bekannt. Im Buch 
geht es um die Kinder Paul und Virgi-

nie, welche zusammen aufgewach-
sen zum untrennbaren Liebespaar 
wurden. Virginie wurde in die alte 
Heimat Frankreich geschickt, um auf 
einer höheren Schule für Mädchen zu 
lernen was eben für diese im Leben 
wichtig ist. Doch sie verzehrte sich 
nach ihrer großen Liebe Paul und reis-
te auf der “St Géran” wieder zurück 
nach Mauritius. Es kam zum Unglück, 
das Schiff zerschellte an den Klippen 
im Nordosten der Insel. Paul musste 
das große Unglück mit ansehen und 
starb schließlich an einem gebroche-
nen Herzen durch den Verlust seiner 
großen Liebe. 

Sehr wahrscheinlich ist es, dass der 
reiselustige Mark Twain die Insel, die 
heute als Honeymoon-Insel berühmt 
ist, auf einem Reiseblog im Internet 
entdeckt hat und sie einfach selbst 
erkunden möchte. Das Verkehrs-
mittel seiner Wahl wird nicht mehr 
das Schiff sein. Er würde die rund 
11-stündige Reise mit dem Flugzeug 
absolvieren. Seiner scharfsinnigen 
Auffassungsgabe würde nicht ent-
gehen, das man auf Mauritius etwas 
anders mit dem Thema Müll und Müll-
trennung umgeht. Man bekommt das 
Gefühl, die vielen, meist weiblichen 
Angestellten der Müllentsorgung 
kümmern sich mit den Besen vor 
allem darum, dass Unrat wie Blät-
ter und Nadeln der Bäume entsorgt 
werden dass, Styropor-Verpackun-
gen und Plastikflaschen stehen da 
scheinbar nicht im Fokus. Leider fin-
det man häufig bei aufmerksamer 

Betrachtung scheinbar versteckte 
Stellen, an denen Plastikmüll entsorgt 
wird. Hier muss sich ein Bewusstsein 
dafür entwickeln, dass ein Problem, 
nur weil es nicht offensichtlich ist, 
dennoch ein Problem ist. 

Also was würde Mark Twain nun 
heute in Mauritius vorfinden? Er wür-
de eine Form vom Paradies wieder 
finden mit einer großen Vielseitigkeit 
und einer Freundlichkeit die heut-
zutage nicht selbstverständlich ist 
aber auch dieses Paradies ist nicht 
vollkommen und hat kleine Risse, 
die man mit einer entsprechenden 
Aufklärung der Menschen und einer 
Schärfung des Umweltbewusstseins 
in den Griff bekommen kann und be-
kommen muss.«
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What he would  
think today?

„First Mauritius was created, then pa-
radise. But Paradise was just a copy 
of Mauritius“ That‘s what Mark Twain 
should have said about the island in 
the Indian Ocean, and this quote has 
been used for the island marketing 
since that time. You can already find 
it on one of the first boards in exhibi-
tions like the L‘Aventure du Sucre and 
almost every travel guide quotes it.

The explosiveness is, Samuel Lang-
horne Clemens, as Mark Twain was 
called by his real name, never said 
so. Actually, he wrote a resident 
gave him the idea „First, Mauritius 
was created and then the Paradise; 

and the Paradise after the example 
of Mauritius „

Mark Twain was already a famous 
writer during his lifetime, he was 
known for that, but he was also a 
jack-of-all-trades, and in his life he 
worked in many professions. He was 
among others typesetter, pilot on a 
Mississippi steamship, newspaper 
editor and publisher. The participa-
tion in a publishing house was also 
a financial disaster for him, because 
the purchase of a faulty jig drove his 
company went bankrupt. To repay 
his debts, he went on a world tour. An 
opportunity given by British Empire to 

In 1896, Mr. Mark 
Twain visited the 
island of Mauritius 
and he wrote about 
this trip. What 
would be in his tra-
vel report today?

recite from his works in many count-
ries on earth. The rock star of Ameri-
can realism went on a world tour. As 
befits a rock star, the many foreign 
impressions inspired Mark Twain and 
let him create a new masterpiece 
of his humorous, sarcastic spelling. 
„Following the Equator“.

With his critical, ironic powers of 
observation, he drew a detailed 
picture of the island. At that time 
like today, Mr. Twain would find that 
the variety of cultures has sur-
vived to this day, only today the 
different nationalities are caused 

by tourists, the Mauritians are now  
an united nation.

By train you can not drive over the 
island for a while. Mark Twain would 
go by public transport, because in 
the old, adventurous-looking buses 
he could get a wonderful picture of 
the locals. You learn so much about 
people and their warm, restrained 
manner when you get to know them.

The beautiful, touching story of Paul 
and Virgine, who all literature interes-
ted people well knew also beyond the 
borders of the island, is the reason 
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why the island of Mauritius is known. 
This is no longer the case today, the 
interest in the book on the island is 
still available but as a tourist you 
have to be attentive to find the clues 
to this pair of lovers. In world literatu-
re, the book does not matter much 
and is not very well known. The book 
is about the children Paul and Virgi-
nie, who grew up together as an inse-
parable couple. Virginie was sent to 
the old homeland of France to study 
at a high school for girls. But she con-
sumed herself after her great love 
Paul and traveled back to Mauritius 

on the „St Géran“. It came to misfort-
une, the ship shattered on the cliffs 
in the northeast of the island. Paul 
had to witness the great disaster and 
finally died of a broken heart through 
the loss of his great love.

It is possible that the adventurous 
Mark Twain found information about 
the island, which is now famous as 
Honeymoon Island, on a travel blog 
on the Internet and just want to 
explore it by himself. The means of 
transport of his choice will no lon-
ger be the ship. He would complete 
the approximately 11-hour journey 
by plane. His astute perceptions 
would not escape the fact that in 
Mauritius the people deal with the 
subject of garbage and waste se-
paration a little differently. You get 
the feeling, the many, mostly female 
employees of the garbage care with 
their brooms remove just filth such 
as leaves and needles of the trees 
instead of styrofoam packaging 
and plastic bottles. Unfortunately, 
you can often find hidden places 
where plastic waste is disposed of. 
Here, there must be an awareness 
that a problem, just because it is 
not obvious, is still a problem.

So what would Mark Twain think ab-
out Mauritius today? He would find a 
form of paradise again with a great 
versatility and a friendliness that is 
not self-evident these days, but even 
this paradise is not perfect and has 
small cracks that can be dealt with 
by educating people and raising en-
vironmental awareness.«

Küche der Kulturen
   Kitchen of cultures

Auch in der Küche der wunderschö-
nen Insel Mauritius findet man die 
Spuren der vielen Kulturen, die das 
Land prägen wieder. Feurig, scharfe 
indische Currys, asiatischer gebra-
tener Reis und Pad Thai mit viel Chil-
lipaste und Knoblauchsoße gewürzt 
oder allerlei Sorten Fleisch und 
Fisch mit einer würzigen, aromati-
schen, kreolischen Sauce auf Reis 
werden auf Mauritius serviert. Es 
gibt überall die Möglichkeit etwas zu 
essen u finden. Feine Restaurants 

mit Meeresblick oder der kitschige 
Imbiss mit angeschlossenem Sou-
venierladen, bei dem es sich tat-
sächlich auch lohnt mal ein Expe-
riment zu wagen. Um authentische 
und auch wirklich köstliche Küche 
zu finden empfiehlt es sich immer 
bei den Einwohnern zu fragen: „Wo 
würden Sie hin gehen?“ Die freund-
lichen Mauritier haben immer einen 
Tipp. Einfach mal durchprobieren 
und sich von den exotischen Köst-
lichkeiten verzaubern lassen.«
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Der Taxifahrer des Vertrauens
The taxi driver of confidence

Die einfachste und effektivste Methode um sich auf 
Mauritius fortzubewegen ist es sich einen einhei-
mischen Fahrer zu nehmen, denn so kommt man 
in den Genuss die entlegensten Winkel der Insel 
erkunden zu können und dabei auch noch einen 
freundlichen Ortskundigen an seiner Seite zu haben 

Siva ist ein solcher Fahrer mit seinem weißen To-
yota bringt er einen sicher an jedes gewünschte 
Ziel. Er organisiert Ausflüge wie zum Beispiel auf 
die Île aux Cerfs oder bringt einen zu mauritischen 
Schneiderinnen, die einem innerhalb kürzester 
Zeit wundervolle indische Tuniken schneidern.  
Siva ermöglicht seinen Gästen mit seiner zurück-
haltenden, freundlichen Art die Reise durch Mauri-
tius in vollen Zügen zu genießen.«

The easiest and most effective way to get around 
Mauritius is to take a local driver, this will allow you 
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Octopus Sauce Creole Recipe

Ingredients
1,5 kg octopus, 1 chopped onion, 1/2 tsp crushed garlic, 1/2 tsp 
crushed ginger, 1 sprig thyme, 5 chopped tomatoes, 1 tsp cinna-
mon, salt, 1 tsp cornflour, 3 tbsp oil

The octopus must be very clean. Cook in 1 litre of water for 45 
minutes. Check wether the octopus is tender. If not, cook it for 
another 15 minutes by adding water if necessary. When the octo-
pus is well cooked, wash it to remove all the small black skin, wich 
remains on the tentacles. Cut them in small pieces. Heat oil, add 
onion, garlic, ginger, thyme and the pieces of octopus. Sauté for 
a few moments and add the tomatoes and cinnamon. Pour 1/2 cup of water, cover the saucepan and let 
simmer for 5 minutes. Add salt. Dilute the cornflour in water and mix with the preparation. Stir till the sauce 
thickens. Check seasoning.

Even in the kitchen of the beautiful 
island of Mauritius you can find the 
traces of the many cultures that 
shape the country. Fiery, spicy In-
dian curries, Asian fried rice and 
Pad Thai seasoned with plenty of 
chilli paste and garlic sauce or all 
sorts of meat and fish with a spicy, 
aromatic, creole sauce on rice are 
served on Mauritius.

Everywhere is the opportunity to 
eat something in the streets. Fine 
restaurants with a seaview or small 
local kitchen with adjoining souve-
nir shop, where it is actually worth 
venturing even an experiment. In or-
der to find authentic and really deli-
cious cuisine, it is always advisable 
to ask the locals: „Where would you 
go for eating outside?“ The friendly 
Mauritians always have a tip. Just 
try it out and be enchanted by the 
exotic delicacies.«

Auf den folgenden Seiten findet Ihr Tipps für 
eure Reise nach Mauritius. Es handelt sich an 
dieser Stelle also um unbezahlte Werbung für 
Restaurants, Unterkünfte und vieles mehr.«

On the following pages you will find tips for 
your trip to Mauritius. This is about unpaid ad-
vertising for restaurants, accommodations and 
much more.«

to explore the most remote corners of the island 
and have a friendly local guide at your side

Siva is such a driver with his white Toyota he 
brings you safely to any desired destination. He 
organizes excursions such as to the Île aux Cerfs 
or brings you to Mauritian dressmakers who tailor 
wonderful Indian tunics. Siva allows his guests to 
enjoy the journey through Mauritius to their fullest 
with his reserved, friendly way.«

Siva 
Day – Night – Jour – Nuit
Airport Transfer, Holiday Trip, Excoursion, etc.
Mail: sivatransportservice@gmail.com
Phone: +230 5767 3507
Fax: +230 243 1588
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La Perla
La Perla

Eine sehr gute Unterkunft ist der Grundstein eines 
perfekten Urlaubs auf Mauritius. Die La Perla Holi-
day Apartments sind perfekt, wenn man einfach 
und günstig reisen möchte. Die Zimmer im La Perla 
sind sehr sauber und hell. Die Betten lassen einen 
die wunderschönsten Träume erleben, wenn man 
alles Erlebte im Schlaf verarbeitet. 

Jedes Zimmer ist mit einer Küche ausgestattet in 
der man alles nötige für ein Frühstück oder ein ein-
faches Abendessen finden kann. Genießen kann 
man seine Kreationen, dann auf dem Balkon dem 
jedes Zimmer zur Verfügung steht.«

Lokales Mittagessen
Local lunch

Ganz einfach aber sehr lecker und wirklich günstig 
zu Mittag essen kann man im Blue Recif. Es liegt gleich 
gegenüber vom hübschen Postamt in der Stadt Flic 
en Flac unweit vom Strand entfernt. Hier gehen die 
Einheimischen in ihrer Mittagpause essen.«

Quite simply but delicious and really cheap for lunch 
you can eat at Blue Recif. It is just across the street from 
the pretty post office in the town of Flic en Flac, not far 
from the beach. Here, the locals go out for lunch.«

Chez Nizam Früchte und Gemüse
Chez Nizam fruits and vegetables

Leckere Früchte kauft man in Prereybere direkt 
an der Royal Road bei Nizam. Der charismatische 
Besitzer Nizam gibt einem auch gerne mal einen 
kleinen Rabat auf seine köstlichen Früchte und so 
wird man gerne zum Stammkunde.«

You can buy delicious fruits in Prereybere directly on 
the Royal Road near Nizam. The charismatic owner 
Nizam also likes to give you a little discount on his de-
licious fruits, and that‘s the way to become a regular.«

Die reizende Besitzerin Donna ist sehr freundlich 
und hilfsbereit und macht den Aufenthalt im La 
Perla noch angenehmer.

A very good accommodation is the cornerstone of 
a perfect holiday in Mauritius. The La Perla Holiday 
Apartments are perfect if you want to travel easily 
and cheaply. The rooms at La Perla are very clean 
and bright. The beds let you experience the most 
wonderful dreams.

Each room is equipped with a kitchen where you 
can find everything you need for a breakfast or a 
simple dinner. You can enjoy your creations, then on 
the balcony every room has.

The lovely owner Donna is very friendly and helpful 
and makes the stay at La Perla even more enjoyable.«

La Perla Holiday Appartments
Pereybere
Mail: info@laperla.mu
www.laperla.mu
Phone: +230 2509804

1

2

3

Die 3 besten Oktopus Kreol
Three best Octopus Creole

Oktopus mit Sauce Creole ist mein absolutes Lieb-
lingsessen gewesen auf Mauritius. Dieses Gericht 
enthält eine Fülle von Aromen und versprüht damit 
eine große Exotik. Deshalb hier dieses Ranking der 3 
besten Oktopus mit Sauce Kreol.

Octopus with sauce Creole has been my absolute 
favorite food in Mauritius. This dish contains a wealth 
of flavors and exudes a great exoticism. So here is 
this ranking of the 3 best octopus with creole sauce.

Place 1 is the restaurant Le Benetier on the Royal 
Road in Pereybere. So good that we had to order a 
second ortion.

Place 2 gets the restaurant La Chaumiere Masala on 
the island Ile aux Cerfs. Not only the octopus Creole 
had excellent flavors there, the ambience is perfect 
here as well.

The 3rd place goes to a small bistro at the very end 
of the market street of Gran Baie, the Racket Road. It‘s 
called Curry Express. A combination of kitschy souve-
nir shop and restaurant. Here you will find a mixture of 
Mauritian and South African cuisine. Delicious.
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Botanischer Garten
Botanical Garden

Vollkommen faszinierend ist der älteste und be-
stimmt auch schönste Botanische Garten der süd-
lichen Hemisphäre, der genau wie der Flughafen 
nach dem Vater der Unabhängigkeit Sir Seewoo-
sagur Ramgoolam  benannt wurde.«

Completely fascinating is the oldest and certainly 
the most beautiful botanical garden of the sout-
hern hemisphere, which was named just like the 
airport after the father of independence Sir See-
woosagur Ramgoolam.«

Schnorchel Spot
Snorkeling spot

Die Blue Bay ist der Schnorchel Spot auf Mauritius bei 
dem man vom Ufer aus direkt die wunderschöne  Un-
terwasserwelt bewundern kann. Hier auf Mauritius hat 
leider auch die Korallenbleiche eingesetzt, dennoch 
kann man gerade hier auch als Laie viel entdecken.«

The Blue Bay is the snorkel spot in Mauritius where 
you can admire the beautiful underwater world direct-
ly from the shore. Here in Mauritius, unfortunately, the 
coral bleaching has begun, but you can discover here 
even as a layman much.«

Buch der Reise
Book of the Journey
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